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Berlin, den 13. November. Se. Majeſtät der Köaig haben 
nachbenannten Großherzoglich Mecklenburgiſchen Offizieren Orden 
Allergnädigſt zu verleihen geruht und zwar: 

Dem General⸗Major und Diviſions-Commandeur v. Witzleben, 
den Stern des Rothen Adler-Ordens zweiter Klaſſe mit Schwertern 
am Ringe; dem Oberſten v. Bernſtorf, Commandeur des Drago⸗ 
ner⸗Regiments, den Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit Schwertern 
am Ringe; dem Oberſten, Flügel-Adjutanten und Chef des Militär⸗ 
Departements, v. Zülow, den Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe; 
dem Oberſtlieutenant v. Oertzen, Commandeur der Grenadiergarde, 
dem Major v. Preſſenthin, Commandeur des 1. Infanteriebatail⸗ 
lous, dem Oberſt⸗ Lieutenant v. Baſſewitz, Commandeur des 2. 
Jufanteric⸗Bataillons, dem Major v. Elderhorſt vom 2. Infante⸗ 
die Bataillon, dem Major v. Below vom Dragoner-⸗Regiment, dem 
Major v. Buch von der Artillerie und dem Major v. Bilg ner vom 
2. Grenadier⸗Garde⸗Bataillon, den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe; 
fo wie dem Premierlieutenant v. Hertzberg vom Generalſtabe, den 
Rothen Adlerorden vierter Klaſſe. 


London (Lord Malmesbury; über Mr. Hamilton's An⸗ 


bei Oltenitza; Fürſt v. Montenegro). 
Athen (Ausgrabungen). 


Dem ordentlichen Lehrer an der Realſchule zu Düſſeldorf, Dr. 
Gerhard Heinrich Eduard Schauenburg, iſt der Oberlehrer-Titel 
verliehen worden. 
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ımereisKaffe zu Poſen, eventuell nach noch näher fender Beſtim⸗ 
5 * Berlin gezahlt werden. | ber zu treffe 
Obligationen erfolgt durch den Staats Anzeiger das Amtoblatt der König⸗ 
lichen Regierung zu Poſen und durch die Polniſche Zeitung, 
mit der rechtlichen Wirkung, daß die, Inhaber derſelben dadurch zur An⸗ 
ahme der darauf fallenden Kapitalien nebſt Zinſen zu dem, in der Be⸗ 
kanntmachung bezeichneten Termine verpflichtet find. 
Im Falle des Eingehens eines oder des anderen der gedachten Blätter 
wird die efannimahung in anderen offiziellen Blättern erfolgen. 
Wenn der Betrag dieſer Ohligation nach erfolgter Kündigung nicht in 
dem feſtgeſetzten Termine erhoben wird, ſo kann dieſelbe innerhalb der naͤch⸗ 
ſien zehn Jahre auch in ſpäteren Terminen zur Ginlöfung präfentirt wer⸗ 


ſener 


wieder nach Potsdam und 
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Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 

Genua, den 9. November. Die Familie Orleans begiebt ſich 
auf dem Dampfer „Francesco d'Aſſiſi“ nach Spanien. a 

Paris, den 11. November. Nach einer Mittheilung des heuti⸗ 
gen „Monitenr“ befauden fich die vereinigten Flotten am 2. Novem⸗ 
ber im Bosporus und deren Admirale in Konſtantinopel. Bei den 
Feindſeligkeiten, welche in Aſien begonnen, ſollen die Tuͤrken einige 
Vortheile errungen haben. 

Canea (auf Candia), den 2. November. Das Hülfsgeſchwa⸗ 
der von Tunis iſt, 18 Segel ſtark, in der Richtung von Konftantis 
nopel ſegelnd, ſignaliſirt worden. 


Deutſchland. 

C Berlin, den 13. November. Heut iſt der Geburtstag Ihrer 
Majeſtät der Königin. Wird derſelbe auch nicht durch ein Hoffeſt ge⸗ 
feiert, ſo verſammeln ſich doch an dieſem Tage die ſämmtlichen Mit⸗ 
glieder der Königl. Familie zu einem gemeinſamen Diner. Wie dies 
ſchon ſeit einigen Jahren geſchehen, findet daſſelbe auch heut wieder 
in dem 2 Meilen von Potsdam gelegenen Schloß Barep ftatt. Ihre 
Majeſtäten, fo wie die Prinzen und Prinzeſſinnen unſers Königshan⸗ 
ſes und die Prinzeſſin Friedrich der Niederlande und die Meininger Hertz 
ſchaften begeben ſich daher ſämmtlich Mittags nach dieſem Lieblings⸗ 
Aufenthaltsorte des hochſeligen Königs und kehren erſt gegen Abend 
Berlin zurück. Bis morgen wird unſer Kö⸗ 


ıbtfchloß nach Po 


tei reſidiren, alsban 8 N 
sdam veriegen. Die Ueberſiedelung des Kö—⸗ 


das Stadtſchloß nach 9 
migl. Hoflagers nach Charlottenburg, erfolgt erſt Anfangs Dezember. 


Der Prinz von Preußen, der ſchon ſeit einigen Tagen wegen des 
kalten unfreundlichen Weiters Schloß Babertsberg verlaſſen und bei 
uns ſeine Wohnung genommen hat, empfing geſtern wieder Herrn 
v. Betbmann⸗Hollweg und bald darauf auch A. v. Humboldt. 
Mit beiden Herren hatte Se. Königl. Hoheit eine lange Unterredung. 
Der Sohn des Prinzen v. Preußen, Pinz Friedrich Wilhelm, kam 
Vormittags von Potsdam nach Berlin und fuhr zum Prof. Krüger, 
dem er zum zweiten Male zu feinem Bilde ſaß. Wie ich höre, wird Se. 
Königl. Hoheit in der Mafors-Uniform dargeſtellt. Abends erſchienen 
Vater und Sohn mit noch andern Mitgliedern des Königl. Hauſes 
und der Fürſtin von Liegnitz, welche von ihrer mehrmonatlichen 
Reiſe geſtern Mittag hierher zurückgekehrt iſt, im Theater der Fried⸗ 
drich⸗Wilhelmsſtadt, wo bekanntlich zum Beſten des Frauen Ver⸗ 
eins für verſchämte Arme eine Vorſtellung ftattfand. Wie zu 
erwarten, war das Haus gedrängt voll. Schon am Freitag 
waren die Billets zum großen Theil ſchon verkauft. Dem Verein iſt 
jedenfalls durch dieſe Vorſtellung eine bedeutende Einnahme erwachſen, 
die ihm aber auch zu wünſchen iſt, da ſeine Hülfe namentlich jetzt ſehr 
in Anſpruch genommen wird. Zum Ruhme muß man es dem Vereine 
nachſagen, daß er feine Aufgabe in herrlicher Weiſe erfüllt und ver⸗ 
ſchämte Arme von unverſchämten Bettlern wohl zu unterſcheiden weiß. 
Die Zahl der ſchamloſen Bettler iſt vielleicht nirgends ſo groß, wie 
gerade bei uns und nur zu oft gelingt es dieſen Leuten, ſich durch Un⸗ 
terſtützungen, um die fie gleichzeitig unſte ſammtlichen Wohlthaͤtigkeits⸗ 
Vereine angehen, ein behagliches Leben zu ſchaffen. Wer Gelegenheit 
gehabt hat, derartige Subjekte kennen zu lernen, der muß wirklich ſtau⸗ 
nen, welche Schleichwege fie wählen, um in den Beſitz der Mittel zu 

elangen, die ihnen eine ganz forgenfreie Eriftenz gewähren. Ich habe 
hierbei namentlich Frauenzimmer im Auge, die in koſtbare Stoffe ge⸗ 
leidet einhergehen und die ſich auch nicht ſcheuen, in dieſem Aufzuge 
ihre Bittgeſuche gehörigen Orts perfönlich vorzutragen. Grit in die- 
fen Tagen habe ich derartige und noch junge Perſonen, auf der Wan⸗ 
derung zu den verſchiedenen Vereinen begriffen geſeben und nicht un⸗ 
berührt und unbeſucht läßt man dabei die Palais unſerer Königl. Prinzen. 
Baares Geld und Holz, daß ſind die beiden Artikel, auf die es dabei 


pt Poſen bekennt jebt vonugsweiſe abgeſehen it. — Von einem ſolchen Beſuch bleibt 
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es des Gemeinde- 


der Verein für verſchaͤmte Arme unſerer Stadt verſchont; denn bevor 
er ſeine Unterſtützung reicht, überzeugt er ſich auch von der Bedürftig⸗ 
keit und Würdigkeit desjenigen, der fie in Anſpruch nimmt. 

Am Freitag Mittag ging wie ein Kauffener die Nachricht durch 
unſere Stadt, General von Radowitz ſei geſtorben. Dies Gerücht 
war dadurch entſtanden, daß die beiden jüngern Söhe des Generals, 
welche das hieſige Königl. Friedrich Wilhelms⸗Gymnaſium beſuchen, 
der ältere ſitzt in Secunda, der jüngere in Quarta, aus der Anjtalt 
geholt wurden, da ſie der Vater noch einmal zu ſehen wünſche, deſſen 
Ableben, wie der Diener bemerkt haben Toll, nach dem Urtheil des Arz- 
tes nahe bevorſtehe. — Dies Gerücht trat im Laufe des Nachmittags 
mit ſolcher Beſtimmtheit auf, daß ſeine Wahrheit gar nicht mehr an⸗ 
gezweifelt und daſſelbe immer weiter verbreitet wurde. General von 
Radowitz bewohnt ein Haus am Askaniſchen Platze, alſo in meiner 
Nachbarſchaft; ich zog Erkundigungen ein und hörte bald „ daß die 
Todesnachricht grundlos fei, Gleichzeitig erhielt ich dabei bie Kunde 
von dem Beſuche, den Sr. Majeftät der König dem kranken Generale 
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aber die Neſt freuden Staates, 8 Nebſt Befann 
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gemacht hatte. Wie mir verſichert wurde, hat Sr. Majeſtät lange an 
dem Krankenbette feines Freundes geweilt und iſt endlich tief bewegt 
geſchieden. — Aber nicht nur der König überhäufte den General mit 
Beweiſen feines Wohlwollens und feiner Huld, auch die Mitglieder 
der Königlichen Familie begegneten ihm mit Auszeichnung. Von Frau 
Prinzeſſin von Preußen weiß ich namentlich, daß ſie ſich zu dem als 
Militair und Diplomaten gleich hoch ſtehenden Manne ſehr hingezo⸗ 
gen fühlte und darum auch einen lebhaften Briefwechſel unterhielt. — 
Die Nachrichten über das Befinden des Generals lauten jetzt keines- 
wegs berubigend; geſtern Abend war ich in ſeinem Hauſe und erfuhr, 
daß er ſich wohl augenblicklich frei von Schmerzen fühle, indeß ſei doch 
jede Hoffnung, ihn noch lange am Leben zu erhalten, geſchwunden. 
Unter den Familien, welche von dem Befinden des Generals täglich 
Nachricht erhalten, iſt auch die des Furſten Radziwill. — 

Die Mandats-Niederlegungen haben noch immer nicht ihr Ende 
erreicht, im Gegentheil häufen ſie ſich jetzt in einer Weiſe, daß die 
Kammern unmöglich bei ihrem Zuſammentritt beſchlußfähig fein kön⸗ 
nen. Auch der Generalmajor v. Lebbin, Vertreter des VI. Poſenſchen 
Wahlbezirks in der erſten Kammer hat ſein Mandat niedergelegt. 

Aus den Donauländern ſind keine neueren Berichte eingegan⸗ 
gen, dagegen lauten alle Nachrichten dahin, daß die Türken bei OT- 
tenitza über die Ruſſen einen Sieg erfochten haben. Wie es heißt 
gehen die Türken jetzt auf Bukareſt los, um dort die Ruſſen anzu⸗ 
greifen, bevor ſie Verſtärkung herangezogen haben. Hiernach duͤr⸗ 
fen wir ſchon in den nächſten Tagen Nachrichten von neuen Kämpfen 
erwarten. 

Im nächſten Jahre ſchon wird in Paris eine Juduſtrie⸗Aus⸗ 
ſtellung veranſtaltet werden. Auch Preußen, zur Theilnahme aufge⸗ 
fordert, iſt dazu geneigt, und wird darum ein Preußiſcher Bevollmäch⸗ 
tigter die Intereſſen der Ausſteller fördern und wahren. 

Einige Senſation macht es hier, daß Frankreich, welches An— 
fangs zu Händeln mit Belgien geneigt war, dieſe gegenwärtig auf- 
gegeben hat, dagegen jetzt mit Neapel anzubinden ſucht. Man weiß 
hier ſehr wohl, daß in Neapel, wo Mu rat einſt regierte, ſich für die 
Napoleoniden noch bedeutende Anklänge finden. 

Am nächſten Donnerſtag erwartet man den Prinzen Friedrich 
Wilhelm in der großen Landesloge. Wie ich höre, werden einige Per⸗ 
ſonen aus der Umgebung des Prinzen in den Orden aufgenommen. 

— Der Staats-Anz. enthält die Uebereinkunft zwiſchen Preußen 
und mehreren anderen Deutſchen Staaten wegen Verpflegung erkrank⸗ 
ter und Beerdigung verſtorbener Angehörigen eines anderen kontrahi⸗ 


tober 1853 — betreffend die Anwendung der Zollgewichts bei B = 
fung der Gewichtsgränze der portofreien Ape Sue e 
endlich Allgemeine Verfügung vom 3. November 1853, die Gebühren 
bei Eides-Abnahmen zugezogenen Geiſtlichen betreffend. 


Breslau, den 10. November. Ueber eine hier 
Verhaftung zweier Stettiner Kaufleute theilt der 2 
Ein hieſiger Agent J., der ein großes Kommiſſionslager hatte und 
ſeltenes Geſchäftsvertrauen beſaß, iſt vor einigen Tagen mit Hinter⸗ 
laſſung eines Defizits von 40,000 Rthlr. verſchwunden. Ein Kauf⸗ 
mann und ein Disponent einer anderen Handlung aus Stettin ſind 
bei dieſem Betruge dadurch kompromittirt, daß aus der Art und Weiſe 
wie ſie ſich bei dem J. der auch ihr Kommiſſionär war, gedeckt haben, 
der Verdacht hervorgeht, als ſei ihnen ſeine betrügeriſche Abſicht nicht 
fremd geweſen; man ſoll auch des J. Haudlungsbücher bei ihnen 
in ihren Sachen verſteckt gefunden haben. Sie wurden deshalb, da 
ſie hier anweſend waren, auf Antrag des Staatsanwalts verhaftet 
nach dem Inquiſitoriat gebracht, find aber wieder auf freien Fuß 
geſtellt. 

Aus dem Trebnitzer Kreiſe, den 10. November. ider i 
auch unſer Kreis, wie ſo viele andere, von tollen Hunden er 
ſchont geblieben; ſie haben vielmehr an manchen Orten größeres Un⸗ 
heil, denn irgendwo, geſtiftet. So wurden namentlich am 13. Okto⸗ 
ber zu Groß⸗Biadauſchke 3 Perſonen, am 17. Oktober zu Parnitze 
13 Perſonen, und zwar 3 Erwachſene und 10 Kinder von verſchiede⸗ 
nen tollen Hunden gebiſſen. Wahrlich eine nicht unbedeutende Zahl! 
Sämmtliche gebiſſene Perſonen werden von dem Königl. Kreisphyſikus 
Dr. St einig ärztlich behandelt, und haben ſich bis jetzt gluͤcklicher⸗ 
weiſe noch bei Keinem der Gebiſſenen Symptome der Krankheit gezeigt. 

(Schleſ. Z.) 


Man ſchreibt aus Elberfeld, den 10. November: „Wir ha⸗ 
ben vor einiger Zeit mitgetheilt, daß bei dem dies jährigen Königs- 
ſchießen des hieſigen Schützen⸗Vereius der beſte Schuß durch den Po⸗ 
lizei⸗Direktor Hirſch Namens Sr. Majeſtät des Königs gethan wur⸗ 
de, und daß auf die deshalb erfolgte unterthänigfte Anzeige Se. Ma- 
jeftät huldreichſt geruhten, die Würde anzunehmen und dem Vereine 
ein Schild für die Kette des Schützenkönigs zu verheißen. Letzteres iſt 
jetzt hierher geſendet worden; es iſt ein prachtvolles, ringsum mit Ei« 
chenlaub und Arabesken verziertes, ſchwerſilbernes Schild, in deſſen 
Mitte auf einer großen ſtarken Goldplatte das Bild unſers geliebten 
Königs mit der Umſchrift: Friedrich Wilhelm IV. König von Preußen 
befindlich; auf der Rückſeite, ebenfalls auf der Goldplatte befindet 
ſich der Preußiſche Adler mit der Königskrone, Scepter und Reichs⸗ 
apfel, umgeben von den Inſignien des Schwarzen Adler-Ordens mit 
der Umſchrift: Suum euique.“ n (Köln 309 = 
Kaſſel, den 8. November. Das ſcandalöſe Ereigniß wird jetzt 
in allen Blättern beſprochen. Die gerichtliche Unterſuchung gegen den 
Grafen Iſenburg ſoll eingeleitet ſein. — Inzwiſchen wühlt die Fi⸗ 
nanzuoth in Kurheſſen in einem ſolchen Orade daß man bereits an 
eine Jahlungs⸗Suspenſion der Beamten Gehalte denten ſol. Dem 
N. C. ſchreibt man: „Die Regierung dieſes noch vor drei Jahren in 
den beſten Finan äftıi findli 8 hat kürzlich, ſicherem 

zverhältniſſen befindlichen Lande „ N 
Vernehmen nach, Behufs augenblickliche Deckung der dringendſten 
Verpflichtungen von dem Rothſchild ſchen Banquierhauſe zu Frankfurt 
a. M. einen Betrag von 100,000 Neihlrn. zu jährlich 6 pCt. und 3 pCt. 
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Proviſion für zwei Monate, alſo zu neun Prozent entlehnt. Auch 
ſollen Coupons des Staatsſchatzes, deren Fälligkeits-Termine noch 
lange nicht eintreten, ſchon längſt wieder unter ähnlichen Bedingungen 
discoutirt ſein.“ — Das ſeit einiger Zeit immer beſtimmter auftau⸗ 
chende Gerücht findet ſichere Beſtätigung, daß für die Gemahlin des 
Kurfürſten, kürzlich zur Fürſtin von Hanau ernannt, eine Givillifte 
oder Apanage von jährlich 140,000 Nthlen. verlangt und deren Nach⸗ 
zahlung für die letzten acht Jahre gefordert werden ſoll, und daß deß⸗ 
halb an die erſte Kammer eine geheime Propoſition regierungsſeitig 
bereits gelangt ſei. 

So viel man im Publikum Hört, hat das Ober-Appellationsge— 
richt ſich in dem durch das vielſeitig beſprochene Ereiguiß eingeleiteten 
Uuterſuchungsverfahren für inkompetent erklärt und die Sache als 
vor das Obergericht zu Fulda gehörig verwieſen. (Weſtph. 3.) 

Hersfeld, den 7. November. Vergangenen Samſtag hatte vor 
der hieſigen Poſt ein Auftritt ſtatt, der wohl werth fein dürfte, weiter 
bekannt zu werden. Graf von Iſcuburg hatte durch Staffette vier 
Pferde beſtellt. Als er vor dem Poſthauſe ankam, ohne die Pferde be⸗ 
reit zu ſehen (ſie ſtanden aber bereit in einem Seftengäßchen neben 
dem Poſthauſe), fing er einen ſolchen Laͤrm an, daß ſich eine Menge 
Menſchen verſammelte. Der Poſtmeiſter, ein Greis von 72 Jahren, 
der allgemein für einen der tüchtigſten und erarteften Poſt-Beamten 
gilt, kam ſofort au den Wagen. Er zog den Hut, ſetzte ihn aber auch 
wieder auf. „Hut ab!“ donnerte ihm der Herr Graf zu. Der Poſt⸗ 
meiſter wollte ſich entfernen, um ſelbſt nach den Pferden zu ſehen. „Hier 
geblieben!“ herrſchte ihm der Graf zu, „oder der Teufel ſoll Sie ho⸗ 
len!“ Der Poſtmeiſter, faſt außer Faſſung, konnte weiter nichts er 
wiedern, als daß ihm in feiner langen Dienſt⸗Praxis eine ſolche Be⸗ 
handlung nie begegnet ſei. Als der Herr Graf abfahren wollte, raunte 
er dem Poſtillion zu: „Nach Schlitz!“ Der Poſtmeiſter bemerkte dage— 
gen, daß die Pferde nach Neukirchen beſtellt ſeien. „Geht Sie nichts 
an, wo ich hinfahre!“ war die Antwort des Herrn Grafen. Dieſe 
Scene hat allgemeine Empörung erregt. (Das Frankfurter Journal 
ſchließt auch nach dieſem Vorfalle auf eine ereentrifche Gemüthslage 
des Grafen Iſeuburg.) 


rank reich. 


Paris, den 9. November. Nach der Patrie erfolgt die Abreiſe 
des Kaiſers und der Kaiſerin nach Fontainebleau ſchon am 12. und 
ihr Aufenthalt daſelbſt dürfte ſich bis Ende des Monats verlängern. 
Die Elite-Gensd'armerie wird den Ehrendienſt im Schloſſe verſehen. 
— In St. Cloud war heute unter dem Vorſitze des Kaiſers Miniſter⸗ 
rath. — Die Prozeß-Verhandlungen wegen des Komplotts der komi⸗ 
ſchen Oper wurden heute vor dem Aſſiſenhofe der Seine fortgeſetzt. 
Nach einigen Erörterungen, welche der Angeklagte Mariet veranlaßte, 
begann das Zeugen-Verhör, das bis zum Schluſſe der Sitzung dauerte 
und morgen fortgeſetzt wird. Unter den heute vernommenen Zeugen 
befand ſich der Er⸗Miniſter Baſtide, welcher einräumt, von einem 
Freunde bei dem Studenten Barjaud eingeführt worden zu fein. Man 
habe ſich dort mit Staats⸗Oekonomie beſchäftigen wollen; es ſei aber 
von Dieſem und m (ach der Bemerkung des Vorſitzenden war 
von der Oeſterr. Blokade Venedigs die Rede) geſprochen worden. Ba⸗ 
ſtide giebt auf Befragen auch an, daß er bei Nenne e ene 
fenfei. Der Vorſitzende äußerte, es fei bedauerlich, daß Männer, wie der 
Zeuge mit jungen Leuten Umgang pflögen, die man ſpäter auf der 
Anklagebank ſehe. Statt die Jugend aufzuregen, muͤſſe Jeder in ſei— 


nem Kreiſe fie ruhig zu erhalten trachten. Baſtide antwortete, er habe 
einſt geheimen Geſellſchaften angehört, und gerade deßhalb werde er 


ſtets, wenn er es vermöge, junge Leute davon abzuhalten ſuchen. 
Was feine Ausſagen in der Eigenſchaft als Zeuge angeht, jo waren 


fie ohne Belang Die bedeutendſten und für einen Theil der Ange | gen: „Eine andere Depeſche, deren Richtigkeit wir jedoch nicht ver⸗ 


klagten ſehr gravirenden Ausſagen waren in der heutigen Sitzung die 
von zwölf Agenten der Polizei-Präfectur, welche beauftragt geweſen 
waren, alle Verzweigungen des Komplottes, fo wie die Schritte der 
dabei betheiligten Individuen zu überwachen; ihre Angaben dienen 
zur Beſtätigung der im Angeklage-Akte erhobenen Beſchuldigungen. 

Man verſichert heute auf's beſtimmteſte, daß Herres. Kiſſeleff 
feine Bälle verlangt habe und dieſer Tage, Paris verlaſſen . Die 
nächſte Veraulaſſung dazu war ein Streit, den er mit dem Miniſter 
des Aeußern, Herrn Drouin de J. Huys hatte. Der Ruſſ. Miniſter be⸗ 
klagte ſich bei demſelben über die für den Caaren beleidigende Sprache 
der Franzöſ. Blätter. Herrn Dronin de l'Huys antwortete, obgleich die 
Ruſſiſche Interpellationen in einem Salon und keineswegs in amtli- 
cher Weiſe ſtattfanden, auf ziemlich barſche Wetſe. Kiſſeleff wurde 
empfindlich, und Drouin de l'Huys, der keinen Spaß verſteht, ſetzte 
alle diplomatiſchen Formen bei Seite und wurde ſehr derb. 

Paris, den 10. November. Der zum Biſchofe von Baſſe⸗Terre 
ernannte Migr. Forcade hat geſtern zu St. Clond den Eid in die 
Hände des Kaiſers geleiſtet. — Man ſpricht hier viel von einem beab⸗ 
ſichtigten Europäiſchen Congreſſe, für den ſich namentlich unſere Ne: 
gierung ausgeſprochen haben ſoll. — Der hieſige Türkiſche Botſchafter 
hat wieder 1000 Carabiner für Konſtantionpel einſchiffen laſſen. 

— Die Journale Konſtitutionnel und Pays veröffentlichen heute 
ein jedes einen offenbar von der nämlichen Eingebung veranlaßten 
Artikel, worin ſie, nach Hinweiſung auf die jüngſten Ereigniſſe an 
der Donau, und nachdem fie verfucht, daraus einige Folgerungen bes 
züglich der weiteren Pläne Omer Paſcha's zu ziehen, zwiſchen dem 
Verhalten Rußlands und der Türkei während dieſes ganzen Conflietes 
eine Art von Vergleich anſtellen, der natürlich zu Gunſten der Türkei 
ausfällt. Das Pays wiederholt, daß jetzt, wo der Kampf entbrannt 
und für den Augenblick nicht mehr zu hemmen ſei, der Friede nur 
aus dem Kriege ſelbſt hervorgehen koͤnne. Es belobt die Türkei da⸗ 
für, daß ſie redlich dazu beigetragen babe, den Krieg auf ihr Gebiet 
zu beſchränken und ihm die Geſtalt eines perſönlichen Haders mit 
Rußland zu bewahren. Zudem fie dadurch die Solidarität der au⸗ 
deren Mächte nicht auf eine zu unmittelbare Weiſe ins Spiel gezo— 
gen, Habe fie der Intervention Europas mehr Unabhängigkeit, mehr 


Uneigennutzigkeit und ohne Zweifel auch mehr Wirkſamkeit für 


den Zeitpunkt belaſſen, wo der Augenblick gekommen ſein werde, neue 
und Sen Bemühungen zu verſuchen, um auf den dauerhaſte— 
n . den Frieden herzuſtellen, welcher für die kaum von 
ihren dg Erſchüt ungen ſich erholenden Staats-Geſellſchaften 
( Re Are die Mehrzahl der modernen Staaten ſogar 
die Bedingung politiſchen Beſtehens bilde. — In einem ande⸗ 


tikel wundert ſich das Pays 
. (erſt durch die zelegraphſſche die Behauptung des Czaaren 
in er der angegriffene Theil jet peſche hier bekaunten) Ma⸗ 
nifeſt, daß er deinen ge und die Waffen ergreife, um 

ta und feinen Rechten Achtung zu greife, 
den 19 fc gerade umgekehrt Verbale schaffen, während 
doch die Sache IM 1, Ne N 8 meint, der 
ungerechte Angriff und die Verletzung der Verträge müßten Voch eine 


recht ſchwer zu tragende Verantwortſichkelt mit ſich führen, well man 


2 


in ſolcher Weiſe dem Gegner die Initiative der Thatſachen aufzubür⸗ 
den trachte, durch welche der Friede der Nationen geſtoͤrt werde. 

— Wie der Independance aus Paris unterm 9. Nov. geſchrie⸗ 
ben wird, ſoll der Czaar erklärt haben, er wolle nichts mehr von 
neuen Noten hören, ja, er werde ſie nicht einmal leſen. Derſelben 
Corieſpondenz zufolge hatte in London eine Unterredung zwiſchen 
Lord Palmerſton und zwei Polniſchen Generalen, deren einer an der 
Schlacht von Navarra Theil genommen hatte, Statt gefunden. Auf 
ihre Anfrage, ob er der Bildung einer Polniſchen Legion feine Zu: 
ſtimmung gebe, ſoll er geantwortet haben, daß er darüber mit den 
anderen Mitgliedern der Engliſchen Regierung Rückſprache nehmen 
müſſe und daß die Engliſche Regierung hier wiederum nicht umhin 
koͤnne, ſich mit der Franzoſiſchen darüber zu verſtändigen. 


(Zronbritannien und Irland. 
London, den 9. Novbr. — Voriges Jahr ward ein Mr. Ha; 


milton, der eine Unterrichts-Anſtalt für Engliſche Knaben bei Ehiaja | 


hatte, von der neapolitanischen Polizei aus dem Lande gejagt. Ob⸗ 
gleich dieſe Maßregel einen im Jahre 1815 abgeſchloſſenen britiſch⸗ 
neapolitaniſchen Vertrag verletzte und den financiellen Ruin Mr. Ha⸗ 
milton's herbeiführte, erlangte der letztere doch keine nennenswerthe 
Genugthuung. Als er ſeine letzte Audienz beim neapolitaniſchen Mi— 
niſter des Auswärtigen hatte und ein Anerbieten von 50 L. mit dem 
Bemerken ablehnte, Lord Malmesburh werde ihm Recht verſchaffen, 
brach Se. Excellenz in ein ſchallendes Gelächter aus und ſagte: „Sie 
träumen wohl und denken, Lord Malmesbury ſei ein Don Quixote, 
wie Palmerſton. Sehen Sie nur dieſen Brief an, den wir von Für⸗ 
ſten Carini, unſerem Geſandten in London, erhalten haben. Sehen 
Sie, was er ſagt: „„Ich hatte eine lauge Unterredung mit Lord Mal— 
mesbury und ermangelte nicht, ihm die Nothwendigkeit aus Herz zu 
legen, bei jeder Gelegenheit ſeine Sympathie für die Herrſcher in 
Italien und Oſterreich zu beweiſen; daß er namentlich nicht die 
Beſchwerden britiſcher Reiſender und anderer Verſouen, die ſich 
gekränkt glauben, aufmuntern ſolle. — Seine Lordſchaft ſtummte 
mit mir volſtändig überein und war der Meinung, daß Lord Pal⸗ 
merſton, indem er Individuen zu beichligen ſuchte, bald die Na⸗ 
tion ruinirt hätte. Und als ich das Geſpräch geſchickt auf Hamil⸗ 
ton's Affaire lenkte, ſagte er zu meiner Freude: Sie fünnen ihm ge- 
ben was Sie wollen — es kommt nicht darauf an, wie viel es iſt, 
wenn ich nur ſagen kaun, daß Sie ihm etwas gegeben haben! Als 
Se. Excellenz dieſen Auszug zu Ende geleſen hatte, ſagte er mit Nach⸗ 
druck: Und bemerken Sie, Sir, dies iſt ein Privatbrief des Geſand— 
ten, keine offizielle Depeſche, und Sie wiſſen wohl, daß die Wahr: 
heit über jeden gegebenen Gegenſtand immer in der Privat-Corre⸗ 
ſpondenz enthalten iſt.“ Die Times, welche dieſen Vorfall heute mit⸗ 
theilt, ſcheint ſeit vorigem Jahr im Beſitze deſſelben geweſen zu fein. 
Sie hat ſich ihn, wie man ſagt, hinters Ohr geſchrieben und giebt 
ihn, ohne alle äußere oder direkte Veranlaſſung, jetz zum Beſten, um 
den Tory- Blättern, die Lord Aberdeen 's Fügſamkeit gegen das Aus: 
land geißeln, handgreiflich zu zeigen, daß ihr Abgott Malmesbury 
auch kein Held iſt. 

Die Unterredung Herrn Halmiton's mit dem Neapolitaniſchen 
Miniſter des Auswärtigen, iſt einem Büchlein entlehnt, das der un⸗ 
glückliche Pädagog bier erſcheinen ließ, und welches uns erſt heute zu⸗ 
kam. Die Times erwähnt die Quelle nicht. Wir erwarteten, ein oder 
das andere Toryblatt werde für Lord Mamelsbury in die Schranken 
treten. Aber Standart und Herald find bis jetzt ſtill. (K. 3.) 


Türk e i. . 
Das Sidele begleitet die Depeſche des Franzöſiſchen Konſuls zu 
Buchareſt über das Gefecht bei Olteuitza mit folgenden Bemerkun⸗ 


bürgen können, meldet, daß ſich ein Ruſſiſcher General unter den 
Gefallenen befinde, und giebt die Zahl der Todten und Verwun⸗ 
deten weit höher an.... Der Operations-Plan Omer Paſcha's tritt 
in ſeinen allgemeinen Umriſſen, wie uns ſcheint, allmählich ziem⸗ 
lich beſtimmt hervor. Der linke Flügel ſeines Heeres wird, ſich 
auf einen Brückenkopf zu Widdin ſtützend, die kleine Walachei be- 
ſetzen und über Krajowa vorrücken, während das Centrum weiter ab⸗ 
wärts bei Giurgewo und der rechte Flügel bei Oltenitza ſtehen wird. 
Hat der linke Flügel ſich einmal im Rücken befeſtigt, ſo wird es ihm 
leicht ſein, eine Vereinigung mit dem Centrum zu bewerkſtelligen, und 
das Geſammtheer kann ſich dann gegen Buchareſt in Bewegung ſetzen. 
Der Fürſt Gertſchakoff wird ſich in dieſem Falle geuöthigt ſehen, eine 
Schlacht anzunehmen, oder ſich nach der Moldau zurückziehen, um 
dort Verſtärkungen an ſich zu nehmen, die, wie man verſichert, nicht 
vor ſechs Wochen in die Operations Linie einrücken können.“ Oltenitza 
iſt bekanntlich der Ort, wo im Jahre 1828 ein 40,000 Mann ſtarkes 
Ruſſ. Heer Über die Donau ging. 

Die Nachricht der Augsb. Allg. Ztg., daß der Kaifer von Ruß- 
laud den Fürſten von Montenegro aufgefordert habe, gegen die 
Türken zu rüſten, entbehrt, wie mau der Wiener „Pieſſe“ aus ganz 
glaubwürdiger Quelle verſichert, jeder Begründung. Im Gegentheil 
iſt dem Fürſten auf eine nach St. Petersburg geſtellte Aufrage beden⸗ 
tet worden, ſich friedlich zu verhalten, da die Ruſſ. Armee hinlängliche 


Streitkraͤfte beſitze. 
Griechenland. 

Aus Athen verlautet die Nachricht, daß der König von Preußen 
durch feine Geſandtſchaft der Griechiſchen Regierung den Vorſchlag 
gemacht hatte, die Ebene von Olympia auf feine Koſten ausgraben 
zu laſſen. Es ſollte, wenn der Vorſchlag angenommen würde, ein 
Preußiſches Kriegsſchiff an der Weſtküſte des Peloponnes ſtationirt 
werden. Die Griechiſche Regierung ſchlen geneigt, auf dieſen Antrag 
einzugeben; nur batte man ſich noch nicht über die Bedingungen ge⸗ 
einigt. Wenn das großartige Unternehmen, zu welchem des Profeſſors 
Roß in Halle bekannter Aufruf den erſten Auſtoß gegeben zu haben 
ſcheint, zu Stande kommt, können Wiſſenſchaft und Kunſt ſich davon 
reichen Ertrag und ſehr belehrende Aufſchlüſſe verſprechen. (A. A. 3. 


Vermiſchtes. 

Vieles Auſſehen macht in München die Entdeckung eines ſichern 
Heilmittels für alle Krebsübel durch Dr. Landolfi, den Heneral⸗ 
Stabsarzt des Königs beider Sieilien. Durch bloße Arzneimittel und 
ohne Anwendung des Meſſers bringt er die Knoten oder krebshaft ent⸗ 


arteten Gewebe binnen 2 — 3 Wochen, längſtens in Zeit von 30 — 


40 Tagen zum Abſterben, ſo daß die vollitändige Heilung eintritt. 
Das Mittel hat ſich in verzweifelten Fällen bewährt, und der Eutdek⸗ 
ker ſoll gegen Kollegen, welche dafur empfänglich ſind, ſehr gern ſeine 
Heilmethode mittheilen. Herr Landolſi folgt zunächſt einem Rufe 31 
einer Norddeutſchen Fürſtin; dann wird dieſer große Wohlthäter 15 
Menſchheit über Wien, wo noch Ktanke feiner harren, in feine © 


math Neapel zurückkehren. 


Locales ꝛc. 
Schwurgerichts :Sigung. 

Poſen, den 12. November. Bei der heutigen Verhandlung 
der Unterſuchungsſache wider den Tiſchlergeſellen Jakob Radziszew⸗ 
ati und 6 Genoſſen, Namens Daniel Schulz, Fleiſchergeſell aus Pos 
fen; Benjamin Schulz, Kupferſchmidt und Haus beſitzer aus Moſchin; 
Auguſt Schulz aus Moſchin, Juliane Schulz, Stellmacherfrau aus 
Poſen; Ernſt Schmidt, Hansfnecht und deſſen Ehefrau Conſtantia 
Schmidt aus Poſen, wegen zweier ſchwerer Diebjtähle, wegen ſchwerer 
Hehlerei und wegen einfacher Hehlerei kam der gewiß jeltene Fall vor 
daß der zuerft genannte Angeklagte Tiſchlergeſell ob Radziszewski, 
ein bereits früher vier Mal beſtrafter Dieb, der ſich in der ſeit 1852 
ſchwebenden Unterſuchung ebenſo wie feine genaunten Genoffen bis 
zum letzten Augenblicke ſtets für unſchuldig an den ihnen zur Laſt ge⸗ 
legten Verbrechen ausgegeben hatte, ganz unerwartet vor dem Gerichts⸗ 
hofe und ziemlich zahlreich verſammeltem Publikum mit der unbefan⸗ 
genen Erklärung auftrat: er habe die in Rede ſtehenden beiden ſchweren 
Diebſtähle verübt und zwar ohne irgend welche Theilnahme oder Mit⸗ 
wiſſenſchaft von Seiten der mit ihm auf der Anklagebank ſitzenden 6 
Genoſſen, die demnach ſämmtlich unfchuldig ſeien. Wenngleich bekannt⸗ 
lich auch unter Verbrechern ein gewiſſes Point d’honneur beſteht, fo 
erregte die Erklärung des Radziszewsli nichtsdeſto weniger ein allge⸗ 
meines Erſtaunen, als die nähern Umſtande, wenigſtens des einen 
der beiden mit Einbruch und Gewalt verübten ſchweren Diebftähle, von 
der Art ſind, daß eine Theilnahme mehrerer Perſonen bei demſelben 
ſtattgefunden zu haben ſcheint; als ferner nach Lage der Akten feſtſtand, 
daß in der Nacht des in Gueſen verübten ſchweren Diebſtahls Rad⸗ 
ziszewski und Daniel Schulz, und wie es ſchien, auch noch ein Drit⸗ 
ter der oben genannten Genoſſen, von einem Gensd'arm auf einer Te⸗ 


raſſe hinter der Franziskaner⸗Kirche in Gneſen geſehen worden waren; 


endlich als bei Gelegenheit einer in der Wohnung der Stell macherftau 


Juliane Schulz abgehaltenen Reviſion durch hieſige Polizeibeamte, 
mehrere der genannten Angeklagten daſelbſt bei der Theilung einer Par⸗ 


thie des vom zweiten, bier in Peſen verübten, Diebſtahls herrührenden 
Hoſenzeuges betroffen und außerdem mehrere zu dieſem Diebſtahl ges 


hoͤrige Zeuge in Betten, Kaſten und hinter Spinden verſteckt vorge⸗ 


wollte. Sie habe eins der Kleider au ein Maͤdchen, 


funden wurden. 

Behufs näherer Beleuchtung dieſer ſich ganz eigenthümlich eut⸗ 
wickelnden Angelegenheit müſſen wir den Inhalt der Anklage in kurzen 
Umriſſen vorführen. 

Zur Zeit des St. Anna-Markts im Monat Juli 1852 wurden 
in Gneſen bei der Gaſtwirthin Chroscinska aus einem in einer ver⸗ 
ſchloſſenen Oberſtube ſtehenden Kleiderſchrauk mehrere Kleider, Wäfche 
und andere Gegenſtände im Werthe von circa 30 Thlr. entwendet. Daß 
die Oberſtube ſtets verſchloſſen und Frau Chroseinska reſp. deren Töch⸗ 
ter immer im Beſitz des Schluͤſſels geweſen waren, ſtand feſt. Man 
hatte die Thur der Oberſtube aber geöffnet gefunden, als man den 
Diebſtahl entdeckte und bemerkte ſpäter an einer Schloſferfrau in Gne⸗ 
fen ein von dieſem Diebſtahle herrührendes Kleid. Dieſe wollte das 
Kleid von einer gewiſſen Roſenzweig aus Poſen gekauft haben und 
man fand bei Letzterer zwei der Chroseinsfa gehörige Kleider, welche 
fie ebenſo wie das der Schloſſerfrau verkaufte Kleid von einer gewiſſen 
Knappe hierſelbſt gekauft zu haben angab. Bei der Knappe fand man 
darauf ein der Chroszinska gehöriges Handtuch, 2 nebſt je⸗ 
nen Kleidern von der Stellmacherfrau Juliane Schulz getauft haben 
e. 0 N das zweite aber 
an die Schänkerin Bertha verkauft; da ſie aber von dieſem Mädchen 
kein Geld zu bekommen fürchtete, ſo verkaufte ſie die gedachten beiden 
Kleider anderweit an die Roſenzweig. Die Juliane Schulz beſtreitet die 
Angabe der Kuappe. Letztere iſt darauf unſichtbar geworden. — We⸗ 
ges des Chroseinska'ſchen Diebſtahls lenkte ſich der Verdacht der Ihäs 
terſchaft anf den Radziszewstt und Daniel Schulz, weil beide in der 
Nacht des Diebſtahls in Gueſen auf einer Teraſſe hinter der Franzis⸗ 
kaner⸗Kirche von dem Gensd'armen Schulz geſehen und erkannt Poren 
waren. Beide ſind der Polizei bekannte verdächtige Subſekte und es 
wurde wegen dieſes Diebſtahls die Anklage gegen lie erhoben. 

Der zweite Diebitahl wurde in der Nacht vom 1. bis 2. Septem- 
ber 1552 in Poſen verübt, indem der Kaufmann Kottwitz am Mor- 
gen des 2. September früh gegen 5 Uhr ſeinen auf der Ziegenſtrabe 
belegenen, am Abende vorher um 9 Uhr gehörig verſchloſſenen Schnitt⸗ 
waarenladen vermittelſt Abbrechens der vor der Thür übergelegt gewe⸗ 
jenen eiſernen Querſtauge und Zerbrechens der beiden Ihren geöffnet 
und für mehr denn 300 Rihlr. verſchiedener Waaren, beſtehend in Lein⸗ 
wand, Kattun, Bett⸗ und Hoſenzeuge entwendet fand. Von den zerbro⸗ 
chenen Thüren lagen Holzſplitter umher und im Laden fand man mehrere 
dort nicht befindlich geweſene Zündhölzer. Die große Menge der ent⸗ 
wendeten Waaren, mehrere Zentner wiegend, ließ mit Recht auf einige 
Theilnehmer ſchließen und da man bald darauf in der Juliane Schulz⸗ 
ſchen Wohnung den Radziſzewskk, den Daniel Schulz und den 
Benjamin Schulz bei der Theilung einer Parihie der entwedeten 
Waaren betraf, auch einen großen Theil derſelben theils unter dem 
Rahmen des Bettes, das einen doppelten Boden hatte, theils hinter 
einem Spinde und im Kaſten verſteckt fand, fo wurden die edach 
drei Perſonen wegen des bei Kottwitz verübten Diebſtahls Juan 
Schulz dagegen wegen ſchwerer Hehlerei unter Auklage geſtellt Au- 
ßerdem fand man bei dem Auguſt Schulz in Moſchin 2 vom Kott⸗ 
witzſchen Diebſtahl herrührende Tücher und bei den Hausknecht Ernſt 
und Conſtantia Schmidtfchen Eheleuten einige 20 Ellen Bett⸗ und 
Hoſenzeng, alles vom Kottwitzſchen Diebſtahle herrührend. Es wur⸗ 
den deshalb Auguſt Schulz wegen ſchwerer Hehlerei und die Schmidt⸗ 
ſchen Eheleute wegen einfacher Hehlerei unter Anklage geſtellt. Die 
Vernehmung der Zeugen ergab zuvörderſt, in Betreff der Daniel 
Schulzſchen Theilnahme an den Gneſeuer Diebſtahl, daß der Gensdarm 
Schulz den ihm heute vorgeſtellten Daniel Schulz nicht mit der vol⸗ 
len Gewißheit rekognoseiren konne mit der er ihn in jener Nacht er⸗ 
kannt zu haben glaubte. Audererſeits wurde durch die Entlaſtungs⸗ 
zeugen des Daniel Schulz, e. Rajkowska und Seifenſieder 
Engel nicht beſtätigt, den, auiel Schulz zur Zeit des Gneſener Dieb⸗ 
ſtahls in Poſen geſehen zu haben. Benjamin Schulz dagegen be⸗ 
weiſt durch ſeine de zeugen mit ziemlicher Wahrſcheinlichkeit 
fein Alibi in gl es Kottwitzſchen Diebſtahls. Auguſt Schulz 
dagegen Sad beweiſen, die Tücher, wie er behauptet, von der 
verchelichten chellenberg für ſeine Töchter geſchenkt erhalten zu haben. 
Gude 5 7 ſich Einſt und Conſtantia Schmidt über die Zeit des 
Beſitzes der bei ihnen gefundenen Waaren in Widerſprüche verwickelt 
und ſind nicht einmal im Stande den Namen des Kaufmanns oder 
en zu bezeichnen, wo ſie die Waaren gekauft haben wollen. Die 
Wend des Radziſzewski giebt zuletzt der ganzen Sache eine andere 

sendung. Er behauptet, daß ſämmtliche Mitangeklagte unſchuldig 
ſeien und zwar ſowohl in Betreff der beiden Diebſtähle als auch hin⸗ 


ſichts der Hehlerei. Er habe den Gueſener Diebſtahl gemeinſchaftlich 
mit einer gewiſſen Knappe, den Kottwitzſchen dagegen get allein 
verübt und bemerke nur, daß er durch die Polizei unaufhörlich verfolgt 
außer Stande geweſen ſei, redlichen Vroterwerb zu ſuchen und daher 
gezwungen geweſen ſei zu ſtehlen. Der Hehlerei ſeien die bezüchtigten Mitan⸗ 
geklagten inſofern nicht ſchuldig, als er bei der Juliane Schulz ge⸗ 
wohnt, die Waaren unter dem Rocke gehabt und beim Eintritt der 
Polizeibeamten auf das Bett geworfen habe ohne daß die Schulz von 
der Anweſenheit aller in ihrer Wohnung gefundenen Waaren gewußt. 
Er ſei bereit die verwirkte Strafe zu erleiden. g 

Bei fo bewandten Umſtänden läßt die Staats Anwaltſchaft die 
Anklage wegen der Diebſtaͤhle gegen Daniel und Benjamin Schulz 
fallen, trägt gegen Radziszewsli auf 8 Jahr Zuchthaus und Po⸗ 
lizei-Aufſicht au und bezüchtigt die ganze übrige Geſellſchaft auf der 
Anklagebank der Hehlerei. Die Vertheidiaung fuhrt aus, daß die der 
Hehlerei vezüchtigten Angeklagten von dem Umſtande, daß die Sachen 
von einem ſchweren Diebſtahle berrübren, nichts gewußt hätten und 
beantragt Nichtſchuldig. Eruſt Schmidt halt außerdem noch ſelbſt ſeine 
Vertheidigungs⸗Rede, behauptet, er habe monatlich 15 bis 18 Rthlr. 
Einkommen, babe ſich alljaͤhrlich vier Röcke und ebenſoviel Beintleider 
geſchafft und ſei ſehr wohl im Stande, einen Einkauf von 20 Ellen 
Bett- oder Hoſenzeuges anzukaufen. Er ginge bei hohen Beamten aus 
und ein, ſel als redlicher Mann überall bekanut und da er einſt die 
Kleider eines hohen Beamten zum Schneider getragen und von einem 
Polizei-Beamten arretirt, demnächſt aber durch den Beamten und 
deſſen Schneider nachgewieſen, daß er die Kleider nicht geſtohlen, habe 
der Polizei⸗Beamte geſagt, FF werde ihm dies gedenken. 

Demnächſt wird über die Frage, ob die Mitwirkung der Jury 
betreffs des Radzis zew eki bei deſſen offenem Geſtändniß erforderlich 
ſei oder nicht, ein bejahender Beſchluß des Gerichtshofes gefaßt. 

Den Geſchwornen wurden folgende Fragen vorgelegt: 1) Iſt 
Jakob Nadziſzewski ſchuldig, den Diebſtahl bei Chroseinska 
in Gneſen allein oder gemeinſchaftlich mit Andern vermittelſt Einbruchs 
und Anwendung falſcher Schlüſſel begangen zu haben? Antwort: 
Schuldig in Gemeinſchaft mit Andern mit mehr als 7 Stimmen. 2) Iſt 
derſelbe des Kottwitzſchen vermittelſt Einbruchs verübten ſchweren Dieb⸗ 
ſtahls allein oder gemeinſchaftlich mit Andern ſchuldig? Antwort: 
Schuldig in Gemeinſchaft mit Audern mit mehr als 7 Stimmen. 3) Iſt 
Daniel Schulz des Gneſener Diebſtahls ſchuldig? Antwort: Un⸗ 
ſchuldig. 4) Iſt wette des Kottwitzſchen Diebſtahls ſchuldig? Ant⸗ 
wort: Schuldig mit 7 gegen 5 Stimmen. 5) Iſt Benſamin Schulz 
des Kottwitzſchen Diebſtahls ſchuldig? Antwort: Nichtſchuldig. 6) Iſt 
die Juliane Schulz der ſchweren Hehlerel ſchuldig und gewußt zu 
haben, daß die in ihrer Wohnung verheimlichten Sachen geſtohlen 
waren? Antwort: Schuldig, einſtimmig. 7) Iſt Auguſt Schulz 
der ſchweren Hehlerei in Betreff der beiden Tücher ſchuldig? Antwort: 
Unſchuldig, einftimmig. 8) Sind die Ernſt und Konftantia Schmid t⸗ 
ſchen Eheleute der einfachen Hehlerei ſchuldig? Antwort: Nichtſchuldig. 

Demnächſt verkündet der Gerichtshof nach längerer Berathung 

1) daß Jakob Radziſzewski mit 8 Jahren Zucht 
folgendes Urtel: 1) daß Jalok. : it 2 Jab 
haus und 8 Jahren Polizeiaufſicht, 2) Juliane Schulz mit 2 Jah- 
ren Zuchthaus und 2 Jahren Polizeiaufſicht zu beſtrafen, 3) alle übri⸗ 
gen Mugeklagten dagegen frei zu ſprechen. 

Juliane Schulz, welche frei war, wurde ſofort verhaftet und mit 
Radziſzewski abgeführt; dagegen die übrigen Angeklagten in Freiheit 


geſetzt, womit dieſe das Publikum anſcheinend ſehr intereſſirende Ders | 
bann Si N 8 ee ER "November zur Verhandlung 


e + 

f ER Todiſchlagsſache wider Wroblewski und Genoſſen wer⸗ 

— wir in der Dienſtſtagszeitung berichten. N 
Am Dienſtage den 15. kommen zur tee 1) 7 5 

i 1 = 2214 . 0 e w i 
ugsſache gegen die Sträflinge Dabrowski, Jelent 5 
Fisch Ri ade und Walkowiak wegen Meuterei und Ausbruchs 
d 1 Gerichts gefängniſſe zu Schrimm; 2) wider den Arbeitsmann 
O tas Sts nt aus Kirchen⸗Dabrowka wegen wiederhol⸗ 
ten ſchweren Diebſtahls; 3) wider den Tagelöhner Thomas Koſzy⸗ 


; N en wiederholten ſchweren Diebſtahls und 
ezaref aus Wierzenica we liche Anordnungen. N 


fi oli 1 
une e En 16. werden verhandelt: 1) die Unterſu⸗ 


u Polniſchen Ueberläufer Andreas Kozlowski 

ee AAetpero erletzung eines Menſchen, welche den Tod 

au lden zur Folge gehabt hat; 2) die Unterſuchungs⸗Sache wider den 

Suech Michael Vieth aus Rogaſen wegen wiederholten ſchweren 
necht Mich 

Diebſtahls. wirb die intereſſaute Unterſuchungs⸗ 


Am Donnerſtage den 17. f rn 
i e ten Jakob Ja obſo un und den Seid 
— - fe (ear perhite Urfundenfälichung resp. Begün⸗ 


i elbe andelt 
— —— en 18. werden verhandelt: 1) die Unterſuchungs⸗ 
Sache wider den Knecht Andreas Sturma aus Prosno wegen 1 
ſätzlicher ſchweren Körperverletzung; 2) die Unterfuhuugslaßt wegen 
ben Komornit Bartholomäus Frau ckowiak aus Gorzewo g 
vorfäglicber ſchwerer Körperverletzung. 4 ; 

8 Am Son — 10. — verhandelt: 1) die Pata 
chungsſache wider die Tagelöhner Valentin Wisn je w ek! a ah . 
lepole, Valentin Mareiniak aus Schwerſenz und e 
wiechi aus Kobylepoler Hufen wegen wiederhelten e 1 15 
2) die eee wider den Wirth Ko wale w 

ica wegen Urkundenfäl 5 l zar 
are Bafen, bei ig Ferne des Bicge aue ee 
der allgemeinen Landesſtiftung zur Unterſtützung hülfsbedür Kal u 
ger als National» Danf hatte den heutigen Tag auser ik 5 
den Veteranen aus dem Stadt- und Landkreiſe Poſen eine 17 batte 
bereiten. Der Kommiſſarius für den Landkreis, Major Kniff Kallno 
bei Gelegenheit der Feier des Geburtstages St. Majeftät am fert 
eine Kollekte verauſtaltet, welche einen Ertrag von e. 58 Rthlr. ieferte. 
Die von dem Milktair⸗Oberprediger Niefe für den Gottesdienſt an 
15. Oktober angekündigte Kollekte hatte einen Ertrag von 28 Rthlr. 
ergeben. Dieſer Betrag war von dem Herrn Ober ⸗Präſidenten als 
Bezirks- Kommiſſarius der Landesstiftung, dem Kommiſſarius für die 
beſige Stadt, Reg. Rath v. Bünkeng, überwieſen. Beide Herren 
Kommiſſarien, Major Kniffka und Reg Rath v. Bünting, hatten 
ſich vereinigt um die ihnen zur Dispofition geſtellte Summe zur ge⸗ 
meinſamen Verwendung zu bringen. Ju dieſem Zwecke waren 10 Ve⸗ 
teranen, Theilnehmer an den Feldzügen von 1813—15, heute in die 
Wohnung des Reg.⸗Raths v. Bünting beſchieden. Der Mehrzahl von 

nen, den bedürftigſten, wurde ein neuer Winterrock und eine Mühe 
ven blauem Tuche ausgehändigt und jeder der Erſchtenenen erhielt 
noch eine baare Unterſtützung von I resp. 2 Rthlr. Außerdem blieb 
ein kleiner Fonds reſervirt, der zum Ankauf von Kartoffeln benutzt 


werden ſoll. 


Gelegenheit 


3 


Nach geſchehener Aushändigung der Unterſtützungen wurden die 
alten Krieger mit Wein und Kuchen bewirthet, und dabei herzliche Au⸗ 
ſprachen gehalten, manche der Feier eutſprechende Toaſte, auf Se. Ma⸗ 
jeſtät, den Prinzen v. Preußen, das Vaterland ꝛc. ausgebracht. Herr 
Ober⸗Prediger Nieſe behändigte zugleich jedem der Anweſenden paſ⸗ 
fende Erbauungsſchriften. 

Anweſend bei der Feier waren außerdem der Kanzlei. Rath Vor⸗ 
werk, gleichfalls ein Veteran, der Reg.-Sekretair Blaſche als Bei⸗ 
geordueter des Kreis⸗Kommiſſariats, und der Ober⸗Präſidial⸗Rath 
v. Nordenfly cht als Schriftführer des Bezirks-Kommiſſariats. Der 
Herr Oberpräſident, welcher ſeine Auweſenheit ebenfalls zugeſagt hatte, 
war leider durch eine nothwendige Dienſtreiſe zu erſcheinen behindert. 

ze Poſen, den Li, November. In der Werkſtelle des Gerber⸗ 
meiſters Nehfeld, Schuhmacherſtraße Nr. 12., brach geſtern früh 9 
Uhr Feuer aus. Es war dort in den Frühſtunden der Ofen geheizt 
und um und auf demſelben Eichenborke zum Trocknen gelegt worden, 
welche in Brand gerieth. Das Feuer wurde im Eutſtehen ſofort ge⸗ 
löſcht, und hat eine weitere Verbreitung deſſelben nicht ſtattgefunden. 
Außer einigen Fellen iſt nur noch das Dach durch den Losbruch meh⸗ 
rerer Dachſteine beſchädigt worden. 

— Geſtern Nachmittag entzündete ſich, wodurch iſt nicht bekannt, 
im Keller der Oel-RMaffinerie und Gagärber- Niederlage von A. A ſch, 
in der Schloßſtraße eine Quantität mit Gasätber, wurde aber glücklicher⸗ 
weiſe gelöfcht, bevor die Flamme die übrigen im Keller aufbewahrten 
leicht brennbaren Stoffe ergriff. 

Poſen, den 14. Rovember Der heutige Waſſerſtand 
der Warthe war Mittags 2 Fuß 7 Zoll. 

J Aus dem Gneſen'ſchen, den 10. November. In dem 
Dorfe Chladowo iſt dieſer Tage ein Fall vorgekommen, der wirklich 
veröffentlicht zu werden verdient. Eine Familie hatte friſche Gerſte ge⸗ 
mahlen und von dem erhaltenen Mehl theils zum Backen, theils zum 
Kochen verwendet. Alle diejenigen nun, welche eutweder von dem ver⸗ 
backenen oder von dem gekochten Gerſtenmehl genoſſen, wurden gleich 
darauf unwohl, d. h. ſie bekamen — wie man erzäblt — Kopfweh, 
Kälte, Schwindel u. ſ. w., welcher Zuſtand bei Einigen vier, bei An⸗ 
dern ſechs Stunde und bei Etlichen ſogar bis zum folgenden Morgen 
anhielt. Daſſelbe Schickſal hatte ein Mann aus Kolaczkowo, der zu. 
fällig als Gaſt in Chladowo ſich befunden, hier ein Stück Gerſtenbrot 
bekommen und dieſes auf dem Ruͤckwege verzehrt hatte. Man hatte 
mit derſelben Gerſte (roh) auch das Flügelvieh gefüttert und Tages 
darauf die Entdeckung gemacht, daß von dem Lettern circa 40 Stück 
krepirt waren. 


— —— — — — 


M t, der ſowohl in dramatifcher, als auch in geſanglicher Hin ⸗ 
cht an 1 Bild des leicht entzündlichen, eiferſüchtigen Mob- 


u derſelben mit grober e Frau Flintzer wurde 


den kleine artie des Dog 

wollen wir indeß auf einen Fehler in feiner Ausſprache aufmerkſam 
machen, der feinen muſikaliſch fo ſchoͤnen Leiſtungen Eintrag thut, 
den er aber bei einiger Aufmerkſamkeit leicht wird ablegen konnen: er 
ſingt „Treuje“ ſtatt Treue, „traujen“ ftatt trauen und anderes Aehn⸗ 
liches; Frau Müller war als Emilie zu loben; doch vermißte 
man dieſe muſikaliſch feſte Chorführerin fehr bei dem ohnehin ſchwachen 
Damenchor; Herr Arnurius debütirte als Rodrigo; ſeine Stimme 
iſt nur ſchwach und etwas bedeckt; er fang die ſchwierige, colorirte 
Tenorpaxtie zum erſtenmal und gelang es ihm als Anfänger nicht, 
neben den übrigen mitwirkenden kunſtgeübten Soliſten aufzukommen. 
Die Schwierigkeiten waren für ihn offenbar zu bedeutend. Der Mäu⸗ 
nerchor war gut eingeübt, das Orcheſter gleichfalls und errang ſich 
legteres für die Ouverture wohlverdienten Applaus. 


— Symphonie⸗Soireen. 

Zahlreiche Muſikfreunde haben zeither vergeblich der Ankündigung 
entgegengeharrt, wann die Symphonie Soireen unter Leitung des 
Herrn Kam bach ihren Anfang nehen werden. Dem Vernehmen nach 
liegt der Grund der Zoͤgerung in der ſpärlichen Theilnahme an der 
Subfeription, fo daß durch dieſe nicht einmal aunähernd die Koſten 
des Unternehmens gedeckt werden. Dieſe Erſcheinung iſt in der That 
auffallend und betrübend. Sollte in einer Stadt, wie Poſen, nicht 
ſoviel Intereſſe für klaſſiſche Juſtrumental-Muſik herrſchen, um den 


bewährten Leiter der Soireen wenigſtens wegen der Auslagen ſicher zu 


ſtellen? Denn von irgend einem pefuniären Vortheil für denſelben iſt 
hier ſo wenig die Rede, daß Herr Kambach, wie wir glaubhaft in 
Erfahrung gebracht haben, in früheren Jahren noch Zuſchüſſe aus 
eigenen Mitteln gemacht. Zeit, Mühen und Opfer bat er lediglich 
dem Zweck der Kunſt dargebracht. Der Eindruck der Befriedigung und 
eines erhöhten Kunſtgenuſſes ſprach ſich in den vergangenen Jahren 
bei den Beſuchern der Soiteen ungetheilt aus. Sollte derſelbe nicht 
nachhaltig genug ſein, um auch für dieſes Jahr das Verlangen nach 
gleichem Genuß kege zu halten, zumal uns in Alusſicht geſtellt iſt, wie 
vor zwei Jahren, die ſämmtlichen acht Symphonieen von Beethoven 
zu hören? Die ſonſtigen muſikaliſchen Unterhaltungen, die uns der 
kommende Winter verſpricht, bieten bei aller Tüchtigkeit doch keinen 
Erfolg für die Soireen. So gern wir den Leiſtungen jener unſere An⸗ 
erkennung zollen, ſo iſt ihr Ziel und das muſikaliſche Gebiet, auf dem 
ſie ſich bewegen, ein anderes. Der Ausfall der Symphonie-Soireen 
würde eine empfindiiche Lücke in den muſikaliſchen Genüſſen, die man 
von einer Stadt, wie Poſen, billig erwartet, zurücklaſſen. Möchte 
daher Herr Kambach in ſeinem Streben nicht entmuthigt werden. Die 
Aufgabe, mit den beſten hieſigen Kräften nur klaſſiſche Muſikwerke in 
möͤglichſter Vollendung zur Ausführung zu bringen, wirkt außer dem 
Genuß für den Hörer auch anregend und fördernd auf die mitwirken⸗ 
den Muſiker ſelbſt und ſteigert ihre Leiſtungsfähigkeit in allen Richtun⸗ 

en. Möge Herr Kambach hierin ſeinen Lohn finden. Das Auslegen 
gen. jons Li ? hieſigen Buchhandlungen und Reſ⸗ 
von Subſeriptions⸗Liſten in den f 

Lokalen wird gewi ſo manchem Kunſtfreund willkommene 

ſoureen⸗Lo gewiß noch Werk zu betheili 
geben, id) an dem guten Were zu berheiligen- 


Berichte. | 
Berlin, den 12, an 85 a 95 Rt., 87 Pfd. 6 Loth weiße 
bunter von Czarnikow 91 Rt. bez. 


rr Koch waren gut in 


Roggen 72 a 75 Rt., 84 Pfd. ſchwimm. von Bromberg 713 Rt 
N b 2 Lan: 
| ne 7055 ah 87 AN, von Graudenz ne 65 a 2 Br & 
Pfd. „ bp. Nov. 714, 721—7 5 re 3 72 Rt. 7 
p. Frablar 72 Me 9210 721—72 Rt. bez., b. Nov.⸗Dez ez 
Gerſte, große 51 a 55 Rt., kleine 46 a 50 Rt. 
Rüböl loco 1143 a 12 Rt. bez. und Br., 11 Rt. Gd., p. Nov. 

u. Nov.⸗Dez. 12 Rt. Br. 1114 Rt. Gd., p. Dez.⸗Jan. 12 Rt. bez. u. Br. 

115 Rt. Gd., p. Jan.⸗Febr. 127 Mt. bez., 127 Rt. Br., 12 Rt. Gd., 

— ee 15 Perg er 
3 t. Br. t. F 
Leinöl loco 127 Rt., Lieferung auf Frühjahr 1 5 
inöl loco 127 f Dura 21 Rt. 

Nov. 37 a 374 Rt. bezahlt und Br., t. Gd., p. Nov.⸗Dez. 37 a 
971 Rt. bez., 371 Rt. Brief, 37 Rt. Gd. p. Dez.⸗Jan. und Jan⸗Febr. 
— = Br., 37 Rt. Gd., p. Frühjahr 37 a 374 Rt. bez. u. Brief, 37 

t. Gd. 

Weizen ohne Umſatz. Roggen feſt bei wenig veränderten Preiſen. 
Rüböl auf Notirungen gehalten. Spiritus loco preishaltend, Termine 
ſchwach behauptet. 5 

Stettin, den 12. November. Starker Nebel. Wind SSW. 

Weizen ohne Umſatz, p. Frühjahr 88—89 Pfd. 94 Rt. B., 93 Rt. 


Geld. 

Roggen ſeſt, 82 Pfd. p. November 693 —70 Mt. bez., 70 Rt. Br. p. 
Frühj. geſtern 693 Rt. bez., heute 69 Ni. vegulict, 70 Rt. Br. 69 Rt. Gd. 

Serfte, 75 Pfd. Bomm. loco 53 Mt. bez., 781 Pfd. p. Nov. 53 Rt. 
bez., 74 Pfd. p. Frühj 52 Rl. bez 

Hafer, 50 und 52 Pfd. loco 34 Rt. bez., 52 Pfd. Pomm. p. Früh⸗ 
jahr 37 Rt. Gd. 

Heutiger Landmarkt: 

Weizen Roggen Gerſte 

89 a 92 69 a 74. 47 a 52. 7 76. 

Rüböl gut behauptet, loco 112, Rt. bez., p. Nov. und Nov.⸗Dez. 
II Rt. Gd, p. April⸗Mai 124 Rt. Br. £ 

Spiritus, geſtern Abend ſtarker Umſatz, heute ruhiger, loco ohne Faß 
10 3 bez., p. Nov. 10 g bez. und Gd., p. Nov.⸗Dec. geſtern 103. 103, 
10 8 bez., heute 10 9 Br., p. Frühj. 10 . Br., 1058 Gd. 


Berichtigung. 

Im Feuilleton der Zeitung ſind nachſtehende Druckfehler zu berichtigen: 

am Schluß in Nr. 265. Zeile 3 von u. lies: be ſtatt eingefal⸗ 
ten. und J. 2 v. u. „Ihnen“ ſtatt ihn; in Nr. 266. Z. 8. v. u. „ſchmerz⸗ 
los“ ſtatt ſchmerzlich; Z. 3 v. u. „Beſitzer“ ſtatt Beſißer. 


Verantw. Redakteur: C. C. H. Violet in Poſen. 
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Angekommene Fremde. 
Vom 13. November. 

SCHWARZER ADLER. Frau Rentier v. Oſtrowska aus Gneſen; 
Maſchinenbauer Meisner aus Guttowy; Landwirth Ribbeck aus Wrie⸗ 
gen; die Gutsbeſitzer Krakowski aus Lubin und Leſſer aus Markowice. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer v. Rekowski aus Koſzuty und v. Bojanowski 

alpin. > 

n Die Ame Frau Lukaſzewiez aus Targo⸗ 

ſzwpce und Cieſielsfi aus Bielawy; Partikulier Rakowski ans Baſzkow. 

HOTEL DE BERLIN. Die Studenten v. Koſzutski und Bornhagen 

aus Berlin; Gutsbeſitzer v. Lakomicki aus Lupin; die Kaufleute 
Simmer aus Stettin und Hirſch aus Mainz. 

WEISSER ADLER. Predigtamts ⸗Candidat Kümmel aus Dabrowko; 
t e Reich aus Rogaſen; Gntspachter Wahl aus 
Bracholin. 

KRUG's HOTEL. Mühlenbefiger Schneider und Bäckermeiſter Gottwald 
aus Pleſchen; Schoruſteinfegermeiſter Schlief aus Grabow. 

PRIVAT-LOGIS, Frau Gutsbeſitzer Gräfin Grabowska aus Luko⸗ 
wo, l. Wilhelmsſtraße Nr. 23. und Frau v. Moraczewska aus 
Lublin, l. Neuſtädter⸗Markt Nr. 1.; Handelsmann Silberſtein aus 
Bleſen, l. Gerberſtraße Nr. 33.; Eigenthümer Cerbe aus Meferig, 
l. St. Martin Nr. 19, 


Vom 14. K 2 

N in bee Sa Kac ee Hineichſen 
aus Güstrow und Schiff aus Berlin; Artillerie⸗Lieutenant v. Etzel 
aus Wreitzen; die Gutsbeſitzer v. Blittersdorff aus Carzin, v. Reich 
aus Rozbitek und Frau Gutsb. v. Zaſtrow aus Gr. Rybno. a 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſitzer v. Moſzezenski aus Gr 
mislawice, v. Koſzutski aus Cieluscin, v. Zoktowski aus Zaideztew b. 
v. Rychlowski aus Zimnawoda und Plewkiewiez aus Karolewo; 
Domainenpächter v. Brodzki aus Zydowko; Juſtizaktuar Pruß Ins 
Birnbaum; Frau Poſthalter Jeskiewiez aus Kozmin; Partikulier 
v. Sczepkowski aus Oſtrowo; Gutspächter Rankowski aus Rudy 5 

HOTEL DE DRESDE. Kaufm. Kauffmann aus Landeshut; Holz⸗ 
händler Wolff aus Berlin; Gutsverwalter Molineck aus Brodnicz; 
Partikulier Laſzewski aus Breslau; die Gutsbeſitzer Mittelſtädt aus 
Kurowo, Beuther und Lüdemann aus Sedziwojewo. 

BAZAR. Gutspächter v. Mielecki aus Dobieslawice; die Gutsbeſitzer 
Baier Bisti que 1 9 4 e — Nieſzawa, v. Niegolewski 

3 rau icka i i 

HOTEL DE PARIS. Si Gutsbeſit 75 3 n 
v. Szeliski aus Orzeſzkowo, v. Szelisfi aus Michalowo, v 1 
linsli aus Gwiazdowoe, v. Zkotnicki aus Gonteſft. Bandelow . 
und Bandelow jun. aus Latalite, v. Chrzanowski aus Gieihows. 
v. Moſzezenski aus Skorzeein und v. Baranowsfi aus Gwlazdewo; 
Kreisgerichts⸗Direktor Guderian aus Wreſchen; Geiſtlicher Fromholz 
„aus Gratz; Kaufm. Kollat aus Miloslaw. 3 

HOTEL DE BERLIN. Die Gutsbeſitzer Ruge aus Pleſchen, v. Za⸗ 
krzewski aus Oſiek, v. Bieezynski aus Turkowo und Anders aus Bul; 
Rendant Herrmann aus Pleſchen; Lieutenant Gitzlaff aus Finken⸗ 
walde; Kreisphyſikus Dr. Werner aus Schroda; Militair⸗Effekten⸗ 

1 Händler Hellinger aus Breslau; Kaufm. Brecht aus Life. 2 

E re e aus Turwy; die Kauf⸗ 
eute Roberths aus Danzig und Guck aus in; i f 

GE aus Sosnowko. > — Euugptt 

»ROSSE EICHE Gutsb. v. Dziembowski aus Wego 

DREI LILIEN. Öuteb. Großmann aus Wola. e 

EICHBORN 8 10 TEL. Gutspächter Hirſchfeld aus Penskowe; Vor⸗ 
werksbeſitzer Heppner aus Tomaſzewo; Bürger Korytowski unp die 
Kaufleute Witkowski aus Borzykowo, Heppner aus Jaraczewo, Hirſch⸗ 
berg aus Gueſen und Friedmann aus Trzemeſzno. 

KRUG's HOTEL. Poligei⸗Kommiſſ. Zipplit aus Bromberg und Hopfen⸗ 
händler Palitzki aus Neutomysl. 

BRESLAUER GASTHOF. 


Hafer Erbſen. 
37 „ 3l. 2 en 


Stahlwaarenhändler Müller aus Ecker⸗ 
hauſen. 25 . 3 
HOTEL DE VARSOVIE. Geiſtlicher Olſzanowiez aus Galkzewo. 
— . ——-— — — — 


Auswärtige Familien: Nachrichten. 

Verlobungen. Fel. M. v. Rabenau mit dem Hru. Rittergutsbe⸗ 
ſitzer Curt Freiherrn Riedeſel zu Eiſenbach auf Stockhauſen. 

Geburten. Ein Sohn dem Hrn. General⸗Major v. Brauchitſch 
Hrn. A. Schwartze, Hrn. W. Steifenſand und Hrn. Dr. Vehſemeyer in 
Berlin, Hen. L. v. Mach in Gaffert (Kr. Stolp), Hrn. Kreisger.⸗Setret 
Volke in Ottmachau, Hrn. v. Rothkirch in Groß⸗Schottgau Hrn 3 
naſtal⸗Lehrer Dr. Schedler in Breslau, Herrn G. von Senden Nn 
9 Bitte i ee Bm Star Nothnagel in Berlin, Hrn. Pa 

or Dittrich in Arnsdorf; Hrn. Dr. med. Utting i h ’ Va- 
15 Petzold in Münfterberg. Ing in Grottkau, Hrn. Rec⸗ 


Todesfälle. Frau E. Curt v. 9 f 1 = 
Data Beau d. Bagger: Gr. Kaufm. a en geheRung v, Minbazägtätt 

Be aufm. H. Hayn, Hr. Fr. Liste, Hr. Gi 
genthümer Lüpfe, Hr. G. Adami und Frl. A, Matthia in Berlin, Hr. 
Kanzlei-Direktor Scholz in Jauer, Hr. Rabbiner Löwy in Beernſtadt, Hr. 
Kreis⸗Sefretair Pauckert in Trebnitz. Hr. Eiſeubahn⸗Packelſer Scholz in 
Breslau, Frau Partikulier Sadebeck geb. Brüngger in Reichenbach, verw. 
Frau Juſtizräthin Nikiſch geb. Fülleborn in Glogau, verw. Frau Kaufm. 
Aulich geb. Kluge in Peln. Wartenberg, Or. Louis Breihert v. Gerl. 
Großherzogl. Oldenburgiſcher Gen. Lieut. a, O. und Kammerherr in Ol⸗ 
denburg, ein Sohn des Hrn. Mittergutsbenper Baachewib in Selchan.— 

Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Stadt: Theater zu Poſen. 

Dienſtag den 15. November. Siebente Vorſtel⸗ 
lung im 3. Abonnement. Neu in Scene gelebt: 
Des Teufels Antheil. Große komiſche Oper 
in 3 Akten, nach dem Franzöſiſchen des Seribe von 
Gollmik. Muſik von Auber. 

Heute Dienſtag den 15. November beginne 
ich meine phyſikaliſchen Vorträge, 
b welche ſich jedoch nicht über die ganze Phyſik, 
ſondern nur über einige Abſchnitte derſelben 
ausdehnen, und nur einmal wöchentlich und 
zwar Dienſtag von 5 bis 6 Uhr ſtattfinden! 

werden. Dr. Brettner. 
.... 

Vorleſungen im Cafino. 

Heute Abend von 5 (präcis) bis 7 leſe ich zum 
erſten Male. (Holländiſche Fauſtſage: Mar 
riken von Nymwegen.) Einzel- und Familienkar⸗ 
ten für die jedesmalige Vorleſung in den Buchhand⸗ 
lungen von Mittler und Zupanski. 

Rektor Henſel. 

Mit Erwachſenen jeden Glaubens und jeder Gon: 
feſſton, die in Religions angelegenheiten in Zweifel 
find, bin ich bereit, Religiousgeſpräche zu halten. 

Lehrer Emrich. 

Die höheren Orts genehmigte Ausſpielung von 
weiblichen Handarbeiten und anderen Geſchenken 
zum Vortheil des unten genannten Vereins wird 
am Montag den 21. d. M. Nachmittags 2 Uhr 
im Lokale des Löbl. Handlungsdiener-Vereins (Zie— 
gengaſſe Nr. 3. im zweiten Stock) und die Aus- 
ſtellung der Geſchenke daſelbſt am 20. d M. ſtatt⸗ 
finden. Hiervon den Betheiligten Anzeige machend, 
erſuchen wir zugleich alle Menſchenfreunde, die 
Wohlthaͤtigkeit der Vereins⸗Beſtimmung (Erziehung 
verwaiſter Mädchen) durch Ankauf von Looſen 
(à 5 Sgr.) zu gedachter Ausſpielung geneigteſt 
fördern zu wollen. 

Poſen, den 8. November 1853. 

Der Vorſtand des jüd. Töchtervereins. 

Emilie Badt, 
Mareus Reith. 
Verlobte. 


ER 


* 


Schwerſenz. Poſen. 

Den geſtern Abend um 9 Uhr nach mehrwöchent- 
lichem Krankenlager plötzlich am Herzſchlage erfolg— 
ten Tod meiner lieben Frau, geb. Wierzykowska, 
zeige ich tiefbetrübt und umringt von drei noch un⸗ 
erwachſenen Kindern, allen theilnehmenden Freun⸗ 
den und Bekannten, um ftille Theilnahme bittend, 
ganz ergebenſt an. 7 

Poſen, den 14. November 1853. 

H. Barthold, Pflanzungs⸗Inſpektor. 

Wir erfüllen die traurige Pflicht, den geſtern 
Abend um 37 Uhr nach achttägigem Leiden an einer 
Unterleibs-Entzündung in ſeinem 22. Lebensjahre 
erfolgten Tod des Seconde-Lieutenants Max von 
Kreckwitz ſeinen Freunden und Bekannten hier⸗ 
durch anzuzeigen. 

Das Offizier-Corps betrauert in dem Dahinge— 
ſchiedenen im Laufe dieſes Jahres den zweiten hoff— 
nungsvollen und durch vortreffliche Eigenſchaften 
ausgezeichneten Kameraden, deſſen Andenken wir 
in ehrender Erinnerung bewahren werden. 

Poſen, den 14. November 1853. En 

Das Offizier⸗Corps des Königlichen 

6. Infanterie -Regiments. 

Im Verlage von C. Grobe in Berlin iſt 
erſchjenen und vorräthig in allen Buchhandlungen, 
in Poſen bei E. S. Mittler, Wilhelmsplatz 16.: 
Die Zubereitung der Mehlſpeiſen 

und Puddings, 
ſowohl der ſüßen Mehl- und Käſemehlſpeiſen, als 
auch der ſüßen Puddings und der Fleiſch- und 
Fiſchpuddings 
von L. F. Jungius, 
Königlich Preußiſchem Küchenmeifter ꝛc. 
Preis: brochirt 74 Sgr. 

Bei E. S. Mittler, Wilhelmsplatz Nr. 16, 

iſt zu haben: 


Humoriſtiſch⸗ſatyriſcher Volkskalen⸗ 


der des Kladderadatſch für 1851. Her⸗ 
ausgegeben von D. Kaliſch. Preis 10 Sgr. 
Verlag von A. Hofmann & Comp. 
in Berlin. 
So eben traf von Berlin ein: 


Der humoriſtiſt fetzt che Volkskalender 
es 
Kladderadatſch für 1854. 


Herausgegeben von D. Kaliſch. Illuſtrirt von 
W. Scholz. 8. Bogen Oktav. In eleganten Um⸗ 
ſchlag geheftet 10 Sgr. 

Pla diesjährige Inhalt des Kalenders 
* ag an Witz und Humor alle früheren 
Jahrgänge. Gebrüder Scherk, 

— pPoſen, Markt 77. 
N Bekanntmachung 
Es wird mit Geuehmi 8 N 
chen Regierung hierdurch Veran W Ah 
diesjährige age, nicht, wie in den 
angezeigt, Dezember, 
a m November bar le 8 
29. September l 
Breslau, den 2 Oer Magiftrat 
hieſtger Haupt- und Refibengtabt, 


Bekanntmachung. 

Bei dem am 26. und 27. Oktober e. erfolgten 
öffentlichen Verkaufe der in der hieſigen ſtädtiſchen 
Pfandleih-Anſtalt verfallenen Pfänder hat ſich 
für mehrere Pfandſchuldner ein Ueberſchuß ergeben. 

Die Eigenthümer der Pfandſcheine: 

Nr. 11,308. 2123. 2202. 2252. 2335. 2361. 
2390. 2408. 2437. a. 2446. 2505. 2615. 2649. 
2778. 2857. 2900. 3039. 3163. 3244. 3424. 
3426. 3546. 3594. 3658. 3672. 3770. 3784. 
3911. 3954. 3990. 4001. 4075. 4151. 4213. 
4228. 4355. 4458. 4621. 4633. 4742. 4757. 
4801. 4920. 4925. 4958. 4992. 5109. 5201. 
5207. 5214. 5226. 5312. 5363. 5374. 

werden hierdurch aufgefordert, ſich innerhalb ſechs 

Wochen, ſpäteſtens bis zum 28. Dezember d. J. 

bei der hieſigen ſtädtiſchen Pfandleihkaſſe zu melden, 

und den nach Berichtigung des empfangenen Dar- 
lehns, und der bis zum Verkauf des Pfandes auf⸗ 
gelaufenen Zinfen und Koſten noch verblieben Ueber⸗ 
ſchuß gegen Rückgabe des Pfandſcheins und gegen 

Quittung in Empfang zu nehmen, widrigenfalls 

dieſer Ueberſchuß beſtimmungsmäßig an die ſtädti⸗ 

ſche Armenkaſſe abgegeben, und der Pfandſchein mit 
den darauf begründeten Rechten des Pfandſchuld— 
ners für erloſchen erachtet werden wird. 

Poſen, den 10. November 1853. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Im Geſchaͤfts⸗Lokal des hieſigen Garniſon⸗Laza⸗ 
reths wird am 17. November die Reinigung der 
Müllgrube und Abfuhr der Latrinenwagen im Haupt⸗ 
Lazareth, ſo wie die Reinigung der Latrine und 
Müllgrube im Hülfs Lazareth der neuen Kavallerie— 
Kaſerne an den Meiſtbietenden Vormittags 11 Uhr, 
und am 19. November Vormittags 10 Uhr die 
Reinigung der Schornfteine des Haupt-Lazareths 
an den Mindeſtfordernden für das Jahr 1854 ver- 
geben. Die Bedingungen ſind in unſerem Geſchäfts⸗ 
Lokale täglich von 9 bis 12 Uhr Vormittags ein- 
zuſehen. g 

Uebernehmungsluſtige Unternehmer werden hier— 
mit eingeladen. 

Poſen, den 6. November 1853. 

Die Lazareth-Kommiſſion. 


Holz-Auktion. 
Dienſtag den 15. und Mittwoch den 


16. Mopbr. c. Bor: und Nachmittags 


werde ich auf dem Hofe des Obſtſchen Hau⸗ 
ſes, Graben Nr. 9, wegen Räumung 


und Uebergabe des dortigen Holzplatzes 

an die Gas-Anſtalt, die daſelbſt noch la⸗ 

gernden Holzbeſtände, 

als: eichene und kieferne trockene Zoll⸗ 
bretter, eichene und kieferne 2 und 3 
Zoll ſtarke Bohlen, kiefernes Kant⸗ 
holz, ſo wie eichenes und kiefernes 
Kreuzholz in einzelnen Parthien, 


gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
ſteigeru. Lipſchitz, Königl. Auktions Kommiſſ. 


Auktion. 


Im Auftrage des Königl. Kreis-Gerichts hier 
werde ich Mittwoch den 16. Novembere. 
Vormittags von 9 Uhr ab in dem Auktions-Lokal 
Magazinſtraße Nr. 1. den Nachlaß des 
Muſik⸗Direktors Klingohr, beſtehend aus 
birkenen und diverſen andern Möbeln, 
als: 1 birkenes gut eonſervirtes Forte: 

piano (Flügel), 1 Schreibſeeretalr, 

Kleiderſchränke, Sopha, Kommode, Ti⸗ 

ſche, Stühle, Spiegel, Waſchtoilette, 

Bücher, Noten, Betten, Kleidungs⸗ 

ſtücke, Wäſche c.; alsdann: 1 ſilberne 

Taſchenuhr, Buſennadeln, Uhrketten, 

und 51 Tiſchlerſchraubenzwingen, 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſtei— 
gern. Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


Auktions ⸗ Anzeige. 
2 Mit höherer Genehmigung ſoll Mittwoch den 
9 Dezember 1853. von 10 Uhr früh ab, im hie 
ſigen Zeughauſe eine Parthie alter und nicht mehr 
kriegsbrauchbarer Montirungsſtücke, meiſtbietend ge⸗ 
gen gleich baare Zahlung öffentlich verkauft werden. 

Unruhſtadt (Karge), den 11. November 1853. 
Drittes Bataillon (Unruhſtadt) 
18. Landwehr-Regiments. 


Das Dampf- und Waſſermühlengrund⸗ 
ſtück Mühlenſtr. Nr. 22 iſt aus freier Hand, 
wegen meiner Auswanderung mit ganzer 
Familie nach Amerika, zu verkaufen. Zah⸗ 
lungsfähige Käufer wollen ſich bei mir melden. 

Poſen, den 19. Oktober 1853. 


Johann Kratochwill. 


Es wird in türzeſter Zeit in hieſiger Provinz ein 
Gaſthof mit Reſtauration zu pachten gewünſcht. — 
Offerten beliebe man gefälligſt an das Dominium 


Wituchowo per Pinne franco adreſſiren 
zu wollen. 


BORUDDLA. 


Die Sener = Berficperungs=nftalt Borussia zu Berlin 


mit ihrem bedeutenden Grund⸗ Kapitale 


verſichert Gegenſtände aller Art ſowohl in Städten 


Waldungen, Holz im Freien und auf 


Abla 


als auch 


auf dem platten Lande; ferner 
en zu billigen und feſten Prämien, ohne den 


Verſicherten ſemals die Verpflichtung aufzuerlegen, Prämien-? achſchuſſe zu leiſten, wie groß auch die Ver⸗ 


luſte der Anftalt fein mögen. 


Die Policen werden durch den unterzeichneten 


Haupt- Agenten, welcher mit der ausgedehn⸗ 


teſten Vollmacht verſehen iſt, ſofort ausgefertigt, und ebenſo ertheilt derſelbe in Gemeinſchaft mit dem 


Spezial⸗Agenten Herrn Heinrich Grunwald bier, 
Benoni Kaskel, Hanpt⸗Agent, Breiteſtraße 22. 


wede Auskunft. 


Markt Nr. 43, Antragsformulare und jed⸗ 


Auf ein ſehr gut rentirendes hieſiges 

Grundſtück werden zu geſetzlichen Zinſen 

6000 Rthlr. gegen pupillariſche Sicherheit gefucht. 

Das Nähere ertheilt die Expedition dieſer Zeitung. 

Das optiſche Lager iſt in 

Vuſch's Hotel de Rôme von Mor: 

gens 9 bis Abends 6 Uhr offen und empfehle meine 

vorzüglichen Konſervations-Brillen, fo wie Theater⸗ 

perſpektive, Lorgnetten, Taſchen-Mikroskope und 
Taſchenfernröhre a 14 Rrthlr. 


N. Kapellen, Optikus aus Coln a. R. 
Die zweite Sendung marinirten Aal empfing und 


offerirt billigſt Michaelis Peiser. 


Meſſinger Apfelſinen, 
Neue Katharinen-Pflaumen, 
„ Smyrnaer Schachtelfeigen und 


„ Museat- Traubenrofinen offerirt billigft 
Michaelis Peiser 


in Buſch's Hötel de Rome.“ 


W BEST, en 2 0 
Berliner Weiss- Biel 
hält ſtets Lager auf Flaſchen und empfiehlt beſtens 

Wilhelm Kretzer im Odeum. 
Die Konditorei und Wein⸗Handlung 
von A. Szpingier, 
Friedrichsſtraße Nr. 34., vis à vis der Poſtuhr, 
empfiehlt einem geehrten Publiko ein wohl aſſortir. 
tes Lager guter Weine, ſo wie Rums und Araks 
zum Preiſe von 174 Sgr. bis 13 Rthlr. 


Mandel⸗Seife 


in Pfund⸗Stücken zu 71 Sgr., das 
ganze Pfund mit 121 Sgr., habe ich heute 
erhalten. P. Przespolewsk 
in Poſen, Breslauerſtraße Nr. 14. 
6 Stück echte Cocos- Nuß Del: 
Seife (keine nachgemachte) für 4 Sgr. 
Neueſtraße Nr. 70. bei Klawir. 
Eine Sendung der neueſten Sammet- und Seiden- 
Beſätze empfingen wieder 
Z. Zadek & Comp. 
Markt 62. an der Breslauerſtraßen Ecke. 
Angefangene kleine Teppiche und Sopha⸗Kiſſen 
ſind billig zu verkaufen in dem Tapiſſerie-Geſchaͤft 
Breslauerſtraße Nr. 18. bei 1 
Joſepha Meijer. 
„„S 
Schwarze Taffte, Atlaſſe, Damaſte, Schot- 
tiſche karrirte Seidenzeuge, wie auch verfchie- 
dene andere Waaren empfiehlt zu billigen 
N Preiſen Bernhard Rau ies, 


NN 


8 Wilhelmsſtr. Hötel de Dresde, Eckladen. 
NN αανενενν]*V]mä , αεEεεεεννν 

Einem hochgeehrten Publikum zeige ich ergebenft 
an, daß ich vom 15. d. M. ab meine Fleiſchverkaufs⸗ 
ſtelle von den Judenſcharren nach Wronkerſtr. Nr. 5. 
verlegt habe. 
bürgt 


Für reelle und prompte Bedienung 
der Fleiſchermeiſter Leib Cohn. 
Bock⸗Verkauf. 

Durch den Ankauf von Muttern und 

Böcken aus der berühmten Stamm⸗ 
heerde Culm von meinem Vorbeſitzer bin ich in den 
Stand geſetzt, ſprungfähige Böcke zum Verkauf zu 
ſtellen. Ich enthalte mich jeder Anpreifung, da 
jene Stammheerde fon. hinreichend bekannt iſt. 
Der Verkauf beginnt mit dem J. Dezember. 3 

Bargen bei Frauſtadt, den 7. November 1853. 

von Aulock Mielecki. 

Anzeige 

des Stähr-Verkaufs zu Grambſchütz 
bei Nams lau. 

Der hier bezeichnete Verkauf findet vom J. De— 
zember d. J. täglich ſtatt, ebenſo wie auch in 
Kaulwitz, wo ſich gleichfalls mittelſt der Gra m b⸗ 
ſchüzer Heerde gezüchtete Stähre befinden. 

Auch ſind bei der Heerde von Kaulwitz Zucht⸗ 
Mutter- Schaafe zu verkaufen. 

Grambſchütz, den 11. November 1853. 

Das Gräfl. Henckel von Donnersmarckſche 
Wirthſchafts⸗Amt von Grambſchütz-Kaulwiß. 
Orig dal Stamm chäferei Preußiſch 

Oderberg in Ober⸗ eſſen. . 

Der Juchtvieh⸗ Verkauf beginn 
mit dem 15. November 6 

Bock Verkauf, 

Auf unterzeichnetem Dominio ſteht i Anzahl 

2- und 3 jähriger Böcke von echt Zweibrodter 


Stamm zum Verkauf. 
Maltſchawe bei Trebnib, den II. November 1853. 
ſch W. Lübbert. 


| 


In einem Tanz- Zirkel 
bei einer Herrſchaft wird eine Dame aufzunehmen 
gewünſcht; das Nähere darüber Wilhelmsſtr. Nr. 15. 
Parterre links, von 2 bis 3 Uhr Nachmittags. 
A. Eichſtädt, Tanz⸗ und Ballet⸗Lehrer. 


Eltern, die geſonnen find, Töchter nach Poſen 
zur Erziehung zu geben, kann ich eine Familie em- 
pfehlen, die ſogleich welche aufnimmt, für Schul⸗ 
und Muſikunterricht ſorgt und dafür nur eine jähr⸗ 
liche Penſion von 100 bis 120 Rthlr. fordert. 


C. Galezewski, 
Waſſerſtraße Nr. 26. 


Ein Lehrling, von außerhalb, mit gediegenen 
Schulkeuntniſſen ausgeftattet, findet ſofort ein 
Unterkommen in der Deſtillation von 

C. F. Jänicke, 
Poſen, Breiteſtraße Nr. 17. 


. eo@00.0...., 
Eine geübte Putzmacherin, welche auch das 3 
Feinwaſchen (von Tüll, Blonden ꝛc) gut 
® verjicht, wünſcht als Direktrice engagirt zu 
werden. Reflektirende wollen ihre Offerten 
90 


zur Annahme geneigteſt brieflich unter Adreſſe 
des Herrn Peter Lippmann für Fräu⸗ 
lein S. anbringen. 
. ͤ ͤ ... 
Zwei gut möblitte Parterre-Stuben fi 
zu vermiethen große Gerberſtraße Nr. 10 1 
Nähere erfährt man im Material-Laden daſelbſt 
Nr. 18. Büttelſtraße ift vom 1. April 1854 eine 
Bäckerei zu vermiethen. 


Waſſerſtraße Nr. 2. iſt ſofort der leer 
ſtehende, zu jedem Geſchäfte ſich eignende Laden 
telt 1 Wohnung und Kellern zu vers 

n. fi Wi i 
Tteppen i 15 erfragen Wilhelmsplatz Nr. 17. zwei 


Zwei möblirte 


— .dA ea 
Stuben ſind Breiteſtraße Nr. 15 
Hotel de Paris zu vermiethen. 2 
St. Martin Nr. 74. ift vom 15. c. eine möblirte 


Parterre-Sinbe mit ei 
vermiethen. mit einem ſeparaten Eingange zu 


Ein großes Zimmer . . 
zu vermie 1 iſt Markt 62. im zweiten Stock 


7775 85 he meine Bedürfniſſe baar bezahle, fo 
w alt hiermit einen Jeden, ohne meine beſon⸗ 
dere Anweiſung etwas auf Rechnung zu geben. 

Poſen, den 11. November 1853. 
— Stüber, Zimmermeiſter. 


Ein auf mich von dem Mühlenbeſizer Herrn 
Wilhelm Buſſe auf Glo winka e 
ausgeſtellter Solawechſel über 100 Mthlr., am 
1. November d. J. zahlbar, iſt mir abhanden 
kommen. Herr Buſſe hat mir bereits die — — 
100 Kehlr. gezablt, ich erkläre demnach den Wech 
ſel für ungültig und warne vor deſſen Ankauf ech⸗ 

Pudewitz, im November 1853. 5 


Fabiſch Krayn. 


Von der Langenſtraße big zum Wildathor iſt am 
13. November Nachmittags zwiſchen 5 a 4 Uhr 
ee n Schale von weißem Elfenbein, 
ie Gläſer in Silber eingefaßt, verloren gegangen. 
Der ehrliche Finder wird erfucht, dieſelbe Da 355 
angemeſſene Belohnung Halbdorfſtraße Nr. 30. Par⸗ 
terre abzugeben. 


Posener Markt-Bericht vom 14. November. 
Von Bis 
'Thie. Ser. Pf. IThlr. Sgr. Pf, 


Weizen, d. Schfl, 2. 16 


Mtz 1 3 5 — 3 6 

Geste dito 2 17 6 221 — 
Hat 8 dito 1/13| 61 2 — 
Aer dito 1154211 — 
Buchweizen dito ı[10|—| 1 us 
Erbsen dito 220 — 2 6 
Kartoffeln dito — 22 61 — — 
Heu, d. Ctr. z. 110 Pfd.. . — 22 61 — — 
Stroh, d. Sch. z. 1200 Pfd.. 7 — [-I 8 — 
Butter, ein Fass zu 8 Pfd.. .| 2 —— 4 25 — 
Marktpreis für Spiritus vom 14. November. — Al 
ralles 


amtlich.) Pro Tonne von 120 Quart zu 808 
304—31 Rthlr. 


